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Ein Andachtsraum für die Stadtkirche

Zwiegespräch mit Gott

So könnte der neue Andachtsraum in der Stadtkirche aussehen.

Aber oft braucht man kleinere, überschaubare-
re Räume: weil sich 10, 15 Menschen zum Frie-
densgebet treffen. Oder weil ein  Konfirman-
densamstag mit einer kleinen Andacht schließt. 
Oder weil Menschen die Kirche zum Beten auf-
suchen. Vielen Kirchenbesuchern, die aus ande-
ren Landeskirchen kommen, ist die Stadtkirche, 
dieser reformierte Kirchenraum, zu nüchtern. Sie 
kommen aus lutherischen oder unierten Landes-
kirchen und vermissen zum Beispiel ein Kreuz – 
einen guten und gewohnten Ort für Gebete. Die-
ses Bedürfnis nach einem kleinen, überschauba-

ren Andachtsraum war der eine Grund für den 
Kirchenvorstand, über ein neues Projekt in der 
Stadtkirche nachzudenken.

Ein anderer Grund war der Wunsch, einen 
kleinen kommunikativen Raum zu haben, in 
dem man zum Beispiel nach dem Gottesdienst 
noch zusammensitzen kann. Den Kirchkaffee 
im Turm einzunehmen, war eine gute Idee. Aber 
dort muss man stehen, und das ist nicht sehr 
gemütlich. Schöner wäre es, in einer Runde sit-
zen zu können. Der Raum vor der Sakristei bö-
te sich an, wenn man die Kirchenbänke beiseite 

Kirchen sind groß. Sie bieten Platz, damit sich möglichst viele 
Gemeindeglieder ver-sammeln können. Oft wird der Platz ge-
braucht: bei Gottesdiensten und Konzerten zum Beispiel. 

räumen und die Ecke neu möblieren würde. Was 
gebraucht wird, ist ein flexibel möblierter, kom-
munikativer und inspirierender Raum. 

Den hat die Innenarchitektin Carla Dräger nun 
entworfen, das Bild oben vermittelt einen klei-
nen Eindruck davon. Nach intensiven Beratun-
gen auch in der öffentlichen Sitzung hat der Kir-
chenvorstand beschlossen, einen solchen Raum 
einzurichten – wenn die Finanzierung sicher-
gestellt ist. 

Aus Haushaltsmitteln ist ein solches Projekt, 
das ca. 15.000 Euro kosten wird, nicht zu finan-
zieren. Zur Realisierung ist die Gemeinde auf 
Spenden angewiesen. Der Kirchenvorstand hat 
vorgeschlagen, diesen Andachtsraum zum Spen-
denprojekt des Jahres 2008 zu machen. Etwa 
8.000 Euro stehen aus Spenden- und Stiftungs-
mitteln bereits zur Verfügung, damit ist mehr als 
die Hälfte schon erreicht. Die andere Hälfte soll-
te im Laufe des Jahres zu schaffen sein!

Deshalb hier die wichtigsten Zahlen aus dem 
Haushalt unserer Gemeinde: 

Der Haushaltsplan des Jahres 2008 sieht Net-
tokosten in Höhe von 313.080 Euro vor, das 
heißt: diesen Betrag muss die Kirchengemeinde 
aufbringen, um die anfallenden Ausgaben zu de-
cken. Die Zuschüsse, die für einige Arbeitsberei-
che (Ausländer- und Flüchtlingsarbeit, Gemein-
same Jugendarbeit etc.) von Dritten an die Ge-
meinde bezahlt werden, sind dabei ebenso be-
reits verrechnet wie Spenden, Eintrittsgelder, 
Mieteinnahmen und anderes. Diese 313.080 
Euro verteilen sich auf die Arbeitsbereiche wie 

in der Grafik auf Seite 4 ersichtlich.
Dass der Bereich Küster/Hausmeister die 

höchsten Kosten verursacht, hat einerseits da-
mit zu tun, dass die Gehälter der Pfarrerinnen 
und Pfarrer von der Landeskirche gezahlt wer-
den, andererseits damit, dass die Gemeinde in 
zwei Kirchen Gottesdienst feiert und zwei Ge-
meindehäuser unterhält. Herr Zahedi ist zu-
ständig für die Stadtkirche und das dazugehöri-
ge Gemeindehaus, die Arbeit von Frau Schus-
ter in der Auferstehungskirche wird anteilig be-
zahlt, und um das Calvinhaus kümmert sich Frau 
Kortschagin. 

Ein Blick auf die Finanzen der Gemeinde

Wie war das noch – die 
Sache mit dem Geld?

Kirchengemeinden sind finanziell längst nicht mehr auf Rosen 
gebettet. Das hat sich mittlerweile herumgesprochen. Doch vie-
len Menschen fällt dann sofort ein „Aber“ ein: „Aber die vielen 
Kirchensteuern! Aber die Immobilien! Aber das viele Geld, das 
für Kirchen in aller Welt bezahlt wird!“ Kaum jemand weiß, wo-
für die Kirche nun wirklich ihr Geld ausgibt. 
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Gebäude und 
Grundstücke müs-
sen unterhalten wer-
den, das kostet etwa 
29.000 Euro pro Jahr. 
Fast 50.000 Euro und 
damit den zweitgröß-
ten Posten machen 
Verwaltung und Kir-
chenvorstand aus: Die-
ser Betrag setzt sich 
vor allem aus den Per-
sonal- und Sachkos-
ten für das Büro zu-
sammen. Kinder- und Jugendarbeit kosten et-
wa 43.000 Euro und umfasst die Aktivitäten 
von André Stitz und Elisabeth Mellies, die Kin-
dergottesdienst-  und Theaterarbeit von Marti-
na Stecker, den Konfirmandenunterricht von Wil-
trud Holzmüller und Peter Schröder, den Krab-
belgottesdienst im Calvinhaus und den Kinder-
garten. Gut investiertes Geld, denn es finanziert 

ja beides: die Gegenwart und die Zukunft der 
Gemeinde. 

Diakonie und Mission

Diakonie und Mission sind „Wesensäußerun-
gen der Kirche“, wie die Verfassung der Lippi-
schen Landeskirche sagt. Das bedeutet: es sind 
Arbeitsbereiche, die man nicht lassen kann, 

wenn man Kirche bleiben will. Kirche sei nur da 
wirklich Kirche, wo sie Kirche für andere sei, hat 
Dietrich Bonhoeffer gesagt. In den Mitteln für 
Diakonie ist die Beteiligung am Diakonieverband 
enthalten, ebenso unsere Mittel für die Auslän-
der- und Flüchtlingsarbeit und schließlich auch 
die Einzelfallunterstützungen. 

In Kontakt mit der Gemeinde bleiben

Der Gemeindebrief hilft, mit den Gemeinde-
gliedern in Kontakt zu bleiben, Diskussionen an-
zuregen, über Aktivitäten und „Mitmachgele-
genheiten“ zu informieren und vieles andere. 
Das und andere Maßnahmen in der Öffentlich-
keitsarbeit sind uns 12.700 Euro wert. 11 Pro-
zent unserer Ausgaben entfallen auf die Kirchen-
musik. Der Kirchenvorstand ist der Meinung, 
dass dieser Arbeitsbereich unserer Gemeinde 
ein besonderes Profil gibt und auch dieses Geld 
gut angelegt ist. 

Der Posten „Allgemeine Gemeindearbeit“ ist 
ein Sammelposten für verschiedene Arbeits-
bereiche: Besuche, Frauen- und Altenarbeit, 
Aufwendungen für Seelsorge und Gottesdienst. 
Von den ca. 46.000 Euro, mit denen dieser Ar-
beitsbereich zu Buche schlägt, wird neben allem 
anderen auch das Gehalt der Gemeindepäda-
gogin Elisabeth Mellies bezahlt. Und hinter dem 

Titel „Übergemeindliche Aufgaben“ schließlich 
verbergen sich Projekte der Klasse Bad Salzuflen 
und der Landeskirche, an denen unsere Gemein-
de beteiligt ist.

Nur 76 Prozent der Ausgaben sind 
gedeckt

313.080 Euro gibt die Gemeinde aus, aber 
sie nimmt nur 238.000 Euro ein – nämlich aus 
Kirchensteuermitteln. Damit niemand zum Ta-
schenrechner greifen muss: Damit sind nur 76 
Prozent der Ausgaben gedeckt! Das bedeu-
tet, dass die restlichen 24 Prozent, also 75.080 
Euro, aus „Eigenmitteln“ gedeckt werden müs-
sen – auf deutsch: Wir müssen die Rücklagen 
einsetzen! Aber Erspartes ist schnell verbraucht 
– und dann? Lange kann sich die Gemeinde ei-
nen Haushalt, der ein Minus von 75.000 Euro 
aufweist, nicht leisten. Die Gemeinde muss spa-
ren: Ausgaben reduzieren, Personalstellen über-
prüfen – und: die Gemeindeglieder um Hilfe bit-
ten! Ohne die Bereitschaft derer, denen unse-
re Gemeinde am Herzen liegt, bei der Reduzie-
rung dieses Minusbetrages zu helfen, wird es auf 
Dauer nicht gehen. „Gemeinde“ bedeutet auch: 
etwas gemeinsam zu tragen und der Kirche an 
unserem Ort gemeinsam eine Gestalt zu geben.

Peter Schröder, Vorsitzender des Kirchenvorstands

Danke für Ihre Spende!
Wir möchten danken für die Spenden, die wir von Mai bis Juli 
erhalten haben:

Spendenzweck Euro
Bauunterh./Sanierung Stadtkirche 199,34
Kindergottesdienst/Kindertheater 200,00
Kirchenmusik 465,00
Freundeskreis Kirchenmusik 75,00
allgemeine Gemeindearbeit 131,31
Kinder- und Jugendarbeit 103,18
Diakonie- und Sozialarbeit 224,52
Ausländerarbeit 2.712,75
Weltbibelhilfe (Opferstock Stadtk.) 101,13
Brot für die Welt 42,76

freiwilliges Kirchgeld 160,00
Kindernothilfe 70,90
Stühle im Gemeindehaus, 3.000,00
Projekt „Rock am Hallenbrink“ 08 1.000,00
insgesamt 8.485,89

Spenden-Konto 200 991 0010 bei der  
KD-Bank eG, BLZ 350 601 90. Spen-
denquittungen werden auf Wunsch 
gerne ausgestellt.

Freiwilliges Kirchgeld – eine Möglichkeit, 
Ihre Gemeinde zu unterstützen
Wer berufstätig und Mitglied der Kirche ist, zahlt 
Kirchensteuer. Das ist eine wichtige und verläss-
liche Unterstützung, ohne die eine Gemeinde 
ihre Arbeit gar nicht tun könnte. Deshalb gilt der 
Dank des Kirchenvorstandes allen, die unserer 
Gemeinde auf diese Weise ihre Solidarität zei-

gen. Gerade in Bad Salzuflen gibt es aber sehr 
viele Gemeindeglieder, die keine oder nur eine 
geringe Kirchensteuer zahlen, weil sie im Ruhe-
stand sind. 

Viele von ihnen haben sich entschlossen, der 
Gemeinde dennoch einen festen Betrag zur Ver-
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fügung zu stellen: als „freiwilliges Kirchgeld“. 
Auf diesem Weg kommen pro Jahr zurzeit etwa 
1.000 Euro zusammen. Das bedeutet: diese Idee 
ist gut, aber noch ausbaufähig! Deshalb die drin-
gende Bitte an alle Gemeindeglieder, denen eine 
solche Hilfe finanziell möglich ist: Unterstützen 
Sie Ihre Gemeinde mit regelmäßigen freiwilligen 

Beiträgen – den Verwendungszweck des Geldes 
können Sie selbst festlegen! 

Sie können einen Dauerauftrag einrichten (die 
Kontonummer der Kirchengemeinde finden Sie 
auf der vorletzten Seite des Gemeindebriefes) 
oder dem Büro eine Abbuchungserlaubnis ertei-
len! Helfen Sie uns?

Die Leitung einer Kirchengemeinde erfordert die 
Mitarbeit und das Nachdenken vieler Menschen. 
Deshalb arbeiten Pfarrer/innen und Ehrenamtli-
che zusammen im Kirchenvorstand und seinen 
Ausschüssen. Bisher gehören 18 Ehrenamtliche 
und drei Pfarrer/innen zu dem Gremium. In sei-
ner Sitzung am 8. November hat der Kirchen-
vorstand beschlossen, die Zahl der Ehrenamtli-
chen auf 20 zu erhöhen, vor allem auch um die 
Arbeit in den Ausschüssen auf möglichst viele 
Schultern zu verteilen. Die Mitarbeit im Kirchen-
vorstand ist eine gute Möglichkeit, die Arbeit 
der Kirchengemeinde aus der Innensicht wahr-
zunehmen und mitzugestalten. Und  auf jeden 
Fall ist es eine Bereicherung, Verantwortung zu 
übernehmen!

Drei Mitglieder des bisherigen Kirchenvorstan-
des werden aus Altersgründen nicht mehr zur 
Wahl stehen: Gisela Dräger, Frau Günther und 
Fritz Altenhöner. Das bedeutet: es sind fünf Plät-
ze neu zu besetzen. Alle Gemeindeglieder sind 
aufgerufen, Wahlvorschläge einzureichen bzw. 
sich Gedanken zu machen, ob sie sich eine eige-
ne Mitarbeit im Leitungsgremium der Gemein-
de vorstellen können. Wahlvorschläge müssen 
schriftlich eingereicht werden, und zwar in der 

Zeit vom 9. bis 22. Januar 2008. Die Vorschlä-
ge müssen Familiennamen, Vornamen, Geburts-
datum und Anschrift der Bewerber enthalten 
und von mindestens fünf wahlberechtigten Ge-
meindegliedern unterschrieben sein. Das Wäh-
lerverzeichnis liegt vom 26. Dezember 2007 bis 
zum 8. Januar 2008 im Gemeindeamt aus. Auch 
der Kirchenvorstand selbst kann Wahlvorschlä-
ge aufstellen. Die Wahlvorschläge werden in der 
Zeit vom 23. bis 29. Januar geprüft, und vom 30. 
Januar bis 12. Februar wird der endgültige Wahl-
vorschlag öffentlich bekanntgegeben. Wenn es 
mehr als fünf Bewerber/innen gibt, kommt es 
am Sonntag, dem 24. Februar, zur Wahl. Wenn 
es fünf oder weniger sind, gelten die Vorgeschla-
genen als gewählt. 

Kirchenvorstandswahl im Februar 2008

Fünf Plätze zu vergeben

Sprachschule des Glaubens

Neues „Semester“: 
Einsteigen und mitmachen!
Die „erste Klasse“ der Sprachschule hat in dem 
jetzt zu Ende gehenden Jahr stattgefunden. Bei 
den Teilnehmerinnen und Teilnehmern sind die 
Abende so gut angekommen, dass sie sich eine 
Fortsetzung mit einer neuen Themenreihe ge-
wünscht haben. Das gibt auch neuen Interes-
senten und Interessentinnen die Gelegenheit 
einzusteigen. 

Pierre Stutz hat gemeinsam mit den Frères 
des Ecoles Chrétiennes (Christl. Schulbrüder) 
das offene Kloster Fontaine-André gegründet. 
Er ist Autor zahlreicher Bücher zum Thema geist-
liches Leben und Spiritualität. Eines trägt den Ti-
tel „Alltagsrituale. Wege zur inneren Quelle“. 
Dieses Buch wird die Grundlage der nächsten 
Abende der „Sprachschule“ bilden. Nach der 
theologisch-biblischen Vergewisserung wird es 
jetzt um die konkrete Praxis des Glaubens im 

Alltag gehen. Stutz geht es darum, einen Weg 
nach innen zu finden, um den eigenen Glau-
ben zu vertiefen und nach außen glaubwürdi-
ger zu werden. 

Folgende Termine und Themen sind vorgese-
hen: Donnerstag, 24. Januar: „Hineinwach-
sen ins Urvertrauen“. Donnerstag, 21. Febru-
ar: „Zu-Grunde-Gehen: Innere Freiheit finden“. 
Donnerstag, 27. März: „Zu Gast bei mir selber: 
Einsamkeit wagen“. Donnerstag, 24. April: „Kla-
gen und Trauern fördern“. Donnerstag, 12. Juni: 
„Geniessen können“. Donnerstag, 14. August: 
„Solidarität einüben“. Die Abende beginnen um 
19.30 Uhr und enden um 21.15 Uhr. Interessent/
inn/en, die eine regelmäßige Teilnahme einpla-
nen können, sind eingeladen, sich anzumelden 
bei Pfarrer Peter Schröder, Tel. 636514, oder im 
Gemeindebüro, Tel. 959763.

Einen Adventskalender für Erwachsene öffnet 
Pastorin Wiltrud Holzmüller mit dem Gemeinde-
abend im Advent. Hinter den einzelnen Türchen 
verbergen sich Leckereien, Lieder, Geschichten 
und die ein oder andere Überraschung. Natürlich 
ist auch etwas zum „Nikolaus“ drin. Denn der 
Gemeindeabend fällt auf den 6. Dezember.

Die Gemeindeabende richten sich nicht an ei-
nen festen Kreis. Sie sind bewusst offen gehal-
ten. Deshalb ist jeder herzlich willkommen, der 
sich auf den Weg macht und Freude daran hat, 

den Nikolaus-Abend mit anderen Christen zu 
verbringen. 

Damit das gute Essen später nicht zu schwer 
im Magen liegt, beginnt der Abend bereits um 
19 Uhr. Gegen 21 Uhr wird er ausklingen. Ge-
feiert wird im Kleinen Saal des Gemeindehauses 
Von-Stauffenberg-Straße 3. 

Eine Spende am Ausgang hilft, die Kosten ge-
ring zu halten. Sie wird zur Hälfte an die Kir-
chengemeinde gehen und zur anderen Hälfte an 
„Brot für die Welt“.

Gemeindeabend am Nikolaus-Tag
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Gitta Brandes singt nicht nur selbst sehr gerne 
in der Kantorei: sie hat sich mit Chormitgliedern 
unterhalten und sie gefragt, warum sie Montag 
für Montag ausgerechnet im Kirchenchor singen. 
Hier sind einige Meinungen zu lesen:
Brigitta Grummert: Die Texte trösten und be-
ruhigen mich, sie bringen mich aus dem Alltags-
stress in die Mitte zurück.
Gisela Scholle: Ich kann beim Singen meinen 
Alltag und meine beruflichen Anspannungen 

hinter mir lassen.
Anke Nolte: Ich singe gerne im Gottesdienst.
Angelika Lücking: Singen öffnet mein Herz, 
bringt mir Freude und ist für mich wie ein Ge-
bet.
Christa Sixt: Ich singe seit meinem 14. Le-
bensjahr und kann mir mein Leben ohne den 
Kirchenchor nicht vorstellen. Wir erarbeiten et-
was zusammen und es entsteht ein Gemein-
schaftsgefühl.

Agnes Schlüter: Ich singe 
gerne im Kirchenchor, weil 
ich so Gott loben kann.
Edith Nauerth: Ich sin-
ge, um mir selbst und ande-
ren eine Freude zu bereiten, 
indem ich die wunderbare 
geistliche Kirchenmusik, die 
es in großer Vielfalt gibt, im 
Gottesdienst und in Konzer-
ten weitergeben darf. Dies 
tue in einer Gemeinschaft, 
in der man aufeinander ach-
ten muss.

Christoph Sixt: Ich bin glücklich mit Menschen 
zusammenkommen zu können, die das, was 
mein Herz fröhlich macht, Musik, Geselligkeit 
und frohes Miteinander mit mir teilen.
Horst Primke: Singen ist richtig heilpädago-
gisch (er singt auch im Gospelchor)
Dagmar Kruse: Singen befreit, ich komme ger-
ne mit meinen Mitsängern zusammen (auch sie 
singt noch im Gospelchor).
Julia Mosedale: Mir gefällt, dass wir so viele 
verschieden Sachen singen.
Friederike Spennemann: ich singe so ger-
ne in der Kantorei, dass ich sogar nach meinem 
Umzug nach Detmold den weiten Weg auf mich 
nehme. „Mein“ Kirchenchor hat sogar bei mei-
ner Hochzeit in Detmold gesungen.
Jutta Unverzagt: Die Kantorei war meine ers-
te Annäherung nach dem Zuzug an die Kirchen-
gemeinde und ich bin so nett und herzlich in den 
Gemeinschaft aufgenommen worden.
Heike Rottkamp: Ich finde die Gemeinschaft 
mit gleichgesinnten Christen schön.
Barbara  Becker: Singen baut meine Psy-

che auf.
Alle Sängerinnen und Sänger betonen, wie 

wichtig ihnen die großartige Gemeinschaft in 
der Kantorei ist. Sie singen bewusst im Kirchen-
chor, weil Nächstenliebe großgeschrieben wird 
und durch die Musik Gott gelobt wird. 

Jeder einzelne ist wichtig. Dieser Chor ist eine 
fröhliche Gemeinschaft. Außer Singen und Kon-
zerte vorbereiten feiern die Sänger auch gern, 
machen Ausflüge und traditionell wird das neue 
Jahr begrüßt, indem die Männer für die Frauen 
ein herrliches Grünkohlgericht kochen.

Haben Sie nicht Lust bekommen, mal in die-
se Chorgemeinschaft hineinzuschauen? Es wer-
den immer Sängerinnen und vor allem Sänger 
gesucht, die zur Freude der alten Meister ihre 
Werke singen. Niemand muss vorsingen oder 
vom Blatt singen können. Es wird alles gemein-
sam erarbeitet.  

Schauen Sie doch mal rein: montags 
von 20 bis 21.45 Uhr im Gemeindehaus 
an der Stadtkirche. Wir alle freuen uns 
auf Sie!

Serie Ehrenamt: Singen macht froh. Keine Plattitüde – es stimmt!

Böse Menschen haben 
keine Lieder…

„Wo gesungen wird, da lass Dich nieder, böse Menschen haben 
keine Lieder…“. – Musik gibt es in unserer Gemeinde jede Men-
ge. Der Gospelchor „kümmert“ sich um die moderne englisch-
sprachige Kirchenmusik, der Posaunenchor ist für die instru-
mentale Gestaltung zuständig, der Seniorensingkreis singt mit 
ganzem Herzen weltliche und geistliche Lieder. Und was macht 
unsere Kantorei? Sie sorgt in erster Linie dafür, dass die klassi-
sche Kirchenmusik weiterlebt, dass Bach, Mozart, Schubert & Co 
nicht vergessen werden. 

Hier macht das mitsingen Spaß: Der Chor vor der Stadtkirche.

Das jüngste Konzert in der Stadtkirche zusammen mit dem Chor der 
evangelisch-lutherischen Gemeinde Detmold.
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Das Fest am Sonntag fiel mit dem Tag des Offe-
nen Denkmals zusammen. Pastorin Holzmüller 
predigte über die Geschichte von der Himmels-
leiter: Jakob errichtet einen Gedenkstein in Bet-
hel. Sie warf die Frage auf, inwiefern die Stadt-
kirche ein Denkmal auf dem Lebensweg der Ju-
bilare darstellt. Woran erinnert sie?
Nach dem gemeinsamen Essen mit den Gästen 
aus der lutherischen Gemeinde nutzten viele die 

Mittagspause, um sich die Stadtkirche oder die 
Erlöserkirche näher anzuschauen. Einige unter-
nahmen einen Stadtrundgang. So konnten sie 
feststellen, was sich in Bad Salzuflen verändert 
hat. Zahlreiche ehrenamtliche Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sorgten dafür, dass es ein fest-
licher und erlebnisreicher Tag wurde. So äußer-
te eine Goldkonfirmandin am Ende den Gedan-
ken: Sie würde im nächsten Jahr den Jubilaren 

Goldene, Diamantene und Eiserne Konfirmation

Mit Gottes Segen  
durchs Leben

selber gerne so einen Tag ehrenamtliches Enga-
gement schenken.

Goldene Konfirmation – Konfirmation im 
Jahr 1957: 
Dieter Bobe, Lage; Hartmut Drüge, Bielefeld; 
Karl Dünhölter, Maulbronn; Jürgen Hörentrup; 
Rolf Lawrenz; Hans Meier; Wolfgang Münter, 
Bielefeld; Fritz Plaß; Karin Buschkämper geb. 
Hollinderbäumer, Bielefeld; Margret Czapp geb. 
Tacke; Gudrun Erfkamp-Mittendorf geb. Mit-
tendorf; Margret Felke geb. v. Cieszynski, Wes-
terkappeln; Marianne Freygang geb. Sommer-
meyer; Margarete Förster geb. Schulte-Körne; 
Ute Gronemeyer geb. Kaspersmeier; Dagmar 
Hagen geb. Edler; Heide-Marie Kolditz geb. 
Lehbrink, Detmold; Monika Lukowski geb. Ro-
eske; Marie-Luise Niebuhr geb. Bobe; Renate 
Ruwe geb. Filges, Bielefeld; Waltraud Schmalz 
geb. Maurer; Annelie Tiemeyer geb. Benzen-

berg, Gütersloh; Irmgard Uhmeier geb. Schä-
fer, Herford; Emmi Warthe geb. Beckmann, 
Hattingen; Gesine Weber geb. Lottermoser 

Diamantene Konfirmation – Konfirmation 
im Jahr 1947:
Werner Bollhöfer; Erhard Grauwinkel; Fritz Kne-
hans;  Heinz-Joachim Pegel, Lemgo; Waltraud 
Deppermann geb. Thiesmeier; Irene Kerkhoff 
geb. Merkel; Eleonore Kopschek geb. Menke, 
Bielefeld

Eiserne Konfirmation – Konfirmation im 
Jahr 1942:
Friedrich Kaldeweier; Erwin Kleine; Friedrich Klo-
cke;  Herbert Koß; Rudolf Plöger
Ilse Behrendt geb. Begemann, Werl; Charlot-
te Bethge;  Elfriede Biesemeier geb. Bültemeier; 
Gerda Meise geb. Minge

Am 8. und 9. September feierten drei Jahrgänge ihr Konfirmati-
onsjubiläum in der Stadtkirche. Das Kaffeetrinken am Samstag-
nachmittag bot eine erste Gelegenheit zum Wiedersehen. Die 
wichtigste Frage lautete: Wer ist noch aus der früheren Kon-
firmanden-Gruppe gekommen?

Die Konfirmanden des Jahrgangs 1957 wurden von Pastor Vink, Pastor Metger oder Pastor Schmitz 
konfirmiert.

Die Konfirmanden der Jahrgänge 1942 und 1947 wurden von Pastor Frerichs oder Pastor Metger 
unterrichtet.
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Abendsegen mit Gesängen 
aus Taize: Zur Mitte finden

Die Abendandacht am 20. Januar um 
17 Uhr in der Stadtkirche will dazu verhel-
fen, zu innerer Ruhe und Frieden zu gelan-
gen. Die meditativen Gesänge aus Taize, 
Gebete von Roger Schütz und besinnliche 
Texte geben die Möglichkeit, neben dem 
entsprechend gestalteten Kirchenraum, die 
heilsame Kraft der inneren Ruhe zu finden, 
die stark macht den Alltag gelassener und 
froher zu bewältigen.  MS

Unter dem Motto „Choral nach Wahl“ bietet 
Christoph Sixt künftig einmal pro Woche ein of-
fenes Choralsingen ein. „Ich habe oft gehört, 
dass mancher die schönen alten Kirchenlieder 
gerne öfter singen möchte. Diese Möglichkeit 
wollen wir schaffen“, kündigt der 65-jährige Ru-
hestandspfarrer an. 

Eine Stunde lang sollen gemeinsam Gesang-

buchlieder gesungen werden – einfach so, also 
ohne Instrumentalbegleitung, einstimmig, eins 
nach dem andern. Singen – und sonst nichts.

Eingeladen sind alle. Sixt: „Wir singen im 
Chorraum der Stadtkirche, also um den Altar 
herum, an jedem Donnerstag von 16 bis 17 Uhr. 
Zum ersten Mal am Donnerstag nach dem Er-
scheinen dieses Gemeindebriefes.“

Auch in diesem Jahr gibt es wieder viele  schö-
ne Dinge, die sich als Weihnachtsgeschenke eig-
nen. Ein besonderer Tipp ist die gerade neu er-
schienene, fast 2000 Seiten starke „Zürcher Bi-
bel“. Weit mehr als 20 Jahre haben Übersetze-
rinnen und Übersetzer an der Neuübersetzung 
der Zürcher Bibel gearbeitet. Ihr Auftraggeber 
war die Synode der evangelisch-reformierten 
Kirche im Kanton Zürich. Im Sommer 2007 wur-
de die Neue Zürcher Bibel (NZB) in der Schweiz 
der Öffentlichkeit vorgestellt. Als „beste derzeiti-
ge deutschsprachige Übersetzung“ bezeichnete 
sie Rainer Albertz, Professor an der Uni Münster, 
und sein Kollege  Andreas Lindemann aus Bet-
hel bestätigte: „Eine große Texttreue, verbun-

den mit überzeugenden sprachlichen Lösungen 
auch schwieriger Passagen“. Die Neuüberset-
zung kostet im Eine-Welt-Laden 13,80 Euro.

Neben diesem wertvollen Buch gibt es vie-
le andere spannende Bücher, Kalender, Losun-
gen, Karten, wunderschöne Kaschmirtücher aus 
Indien, koschere Spitzenweine aus dem heili-
gen Land und natürlich die bekannten fair ge-
handelten Lebensmittel: Honig, Tee, Schokola-
de  und Kaffee. Fast alle Bad Salzufler Kirchen-
gemeinden haben inzwischen übrigens den le-
ckeren fair gehandelten Kaffee eingeführt und 
kaufen ihn im Eine-Welt-Laden auf dem Salz-
hof. Er ist an den Wochenmarkttagen von 9 bis 
12.30 Uhr geöffnet. 

Adventssingen mit 
allen Chören
Am 1. Advent, 2. Dezember laden die Chöre der 
Gemeinde um 17 Uhr zum Adventssingen ein. 
Die Musik soll einstimmen auf die vor uns liegen-
de Adventszeit. Darum sind auch diesmal die Be-
sucher aufgerufen, mit einzustimmen in bekann-
te und neuere Adventslieder. Mit dabei sind der 
Chor der Stadtkirche, der Gospelchor „Get-up“, 
der Posaunenchor und der Seniorensingkreis. Im 
Anschluss an die Musik können die Zuhörer bei 
einem Glas Apfelpunsch und Keksen den Abend 
ausklingen lassen.

Schöne Geschenke aus dem Eine-Welt-Laden auf dem Salzhof

Zum Beispiel: die neue Bibel
Für den Eine-Welt-Laden auf dem Salzhof, in dem 16 Ehrenamt-
liche der reformierten, der lutherischen und der katholischen 
Kirchengemeinden tätig sind, beginnt mit dem Dezember das 
rege Advents- und Weihnachtsgeschäft. 

Singen – und sonst nichts

Auch das war ein Höhepunkt 
der Kinder-Bibelwoche: Das 
Ehepaar Zahedi hatte ein 
reichhaltiges typisch per-
sisches Essen zubereitet und 
damit am ersten Tag der Ki-
BiWo mittags die Mitarbei-
tenden verwöhnt. Die kamen 
aus verschiedenen Salzufler 
Kirchengemeinden und dem 
Club-C. 

Rund 40 Kinder nah-
men in der ersten Herbst-
ferienwoche an der KiBiWo 
teil, um die Geschichte vom 
Mundschenk Nehemia aus 
dem Alten Testament zu er-
fahren, der zum Organisa-
tor des Wiederaufbaus der Stadtmauer von Je-
rusalem wurde. Nach nur 52 Tagen waren da-
mals die Bauarbeiten erledigt, die Feinde ga-
ben auf, Laubhütten- und Mauereinweihungs-
fest konnten gefeiert werden – in Salzuflen in 

Form von Kartoffeln mit Krautsalat und Würst-
chen im Anschluss an eine Wanderung entlang 
der Reste der Salzufler Stadtmauer und einem 
Stopp an der Gedenkstätte Alte Synagoge an 
der Mauerstraße. 

Kinderbibelwoche mit buntem Programm

Nehemia und Gaumenschmaus

Hmm – lecker: Auch Kantorin Gudrun Maiwald lässt sich die per-
sischen Spezialitäten nicht entgehen, die das Ehepaar Zahedi für die 
Mitarbeiter gekocht hatte.
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Neue Themenreihe

Krabbelgottesdienst

Die Uhren wurden umgestellt, die Tage werden 
kürzer – eindeutige Indizien für die dunkle Jah-
reszeit. Gerade in dieser Zeit lässt sich durch Ker-
zen und Düfte – Kekse werden natürlich auch 
gebacken – eine besondere Stimmung für die 
Kinder zaubern. Auch im Kindergarten werden 
diese besinnlichen Tage besonders gepflegt: Vor 
acht Jahren entstand die Idee, den  Kindern zu 
zeigen, dass es in der oft hektischen Vorweih-
nachtszeit auch ruhige und besinnliche Momen-
te geben kann. Besinnliche Tage, das heißt im 
Kindergarten Hermannstraße: An jedem Mon-
tag nach den Adventssonntagen treffen sich 
alle Gruppen in der Turnhalle, um gemeinsam, 
in gottesdienstähnlicher Form, Lieder zu singen 
und fortlaufende Geschichten zu hören, die et-
was mit Weihnachten zu tun haben. Eingebun-

den ist dann ein Gottesdienst im Kindergarten, 
den Pfarrerin Martina Stecker mitgestaltet. Zu al-
len diesen Tagen sind Eltern und Großeltern und 
andere Interessierte willkommen.
Auch in diesem Jahr wird der Kindergarten auf 
dem Weihnachtsmarkt sein: Am 10. Dezember 
werden Lose zum Preis von einem Euro pro Stück 
verkauft. Ein Kauf ohne Risiko übrigens – denn 
es gibt keine Nieten. Zu gewinnen sind Gebas-
teltes oder selbst gemachte Marmelade und an-
dere Dinge, die immer gut zu gebrauchen sind. 
Eine gute Gelegenheit, den Kindergarten zu un-
terstützen!
Wichtig für alle Eltern: Der Kindergarten bleibt 
zwischen Weihnachten und Neujahr geschlos-
sen. Erster Kindergartentag im neuen Jahr ist 
der 2. Januar.

Inzwischen hat sich der Gottesdienst für die 
Kleinsten der Gemeinde gut etabliert: die 
Krabbelgottesdienste im Calvinhaus sind gut 
besuchte Veranstaltungen! Ein großer Stuhl-
kreis mit kleinen und großen Stühlen, eine 
große Krabbelfläche mit Decken und Kissen, 
Kinderbibel und Gitarre und nicht zuletzt ein 
gut gedeckter Wagen mit Getränken und Ge-
bäck für danach – viel mehr wird nicht ge-
braucht, um die Stunde für die Kinder und El-
tern zu gestalten. Der gottesdienstliche Teil 
dauert etwa eine halbe Stunde, danach ist 

Zeit zum Spielen und zum Klönen. Am Sams-
tag, dem 8. Dezember, lautet das Thema: 
„Seht, die gute Zeit ist nah - Wir feiern Ad-
vent“. Im Anschluss geht die Gruppe gemein-
sam zum „Weihnachtstraum“ auf dem Salz-
hof. Am Samstag, 12. Januar, beginnt eine 
neue thematische Reihe mit Jesus-Geschich-
te. Die erste Geschichte dieser Reihe erzählt 
von „Jesus und Zachäus“. 

Die Krabbelgottesdienste beginnen je-
weils um 15.30 Uhr im Calvinhaus, Gröch-
teweg 59.

Licht verbreiten
Was wir heute noch von Luzia, der Licht-
trägerin lernen können“
Am Sonntag, 9. Dezember um 10 Uhr findet in 
der Stadtkirche ein Gottesdienst für Große und 
Kleine, junge und alte Menschen statt. „Licht 
verbreiten“ – das soll das Motto dieses Fami-
liengottesdienstes sein. Dabei geht es um Lu-
zia. Sie war Christin und hat im vierten Jahrhun-
dert in Syrakus in Sizilien gelebt. So wird berich-
tet, dass Luzia verfolgte Christinnen und Chris-
ten in ihren Verstecken mit Lebensmitteln ver-
sorgte. Damit sie in der Dunkelheit beide Hän-
de zum Tragen frei hatte, soll sie sich einen Lich-
terkranz auf den Kopf gesetzt haben. Luzia war 
Lichtbringerin, auch im übertragenen Sinn. Kön-
nen wir es auch sein? Im Anschluss an den Got-
tesdienst findet im Gemeindehaus ein Advents-
frühstück statt. Schön wäre es, wenn wieder vie-
le sich angesprochen fühlen und etwas zum Bü-
fett beitragen. Salat, Kuchen, Weihnachtsplätz-
chen, Suppe, was, ist egal und alles ist willkom-
men. Die Speisen können ab 9.30 Uhr im Ge-
meindehaus abgegeben werden. Für die Kin-
der wird es natürlich noch eine besondere Über-
raschung geben, wie es sich gehört so kurz nach 
Nikolaus  MS

Weihnachten für Henkelmanns Kinder
Familiengottesdienst am Heiligabend
Es ist nicht das übliche Krippenspiel und doch ist 
es eines, das mit viel Humor den Sinn des Weih-
nachtsfestes neu in den Blick nimmt. Die Kin-
dergruppe von „Theater Kunterbunt“ wird die-
ses Spiel im Gottesdienst um 15 Uhr am 24. De-
zember in der Stadtkirche aufführen.

„In deinem Haus bin ich gern“
Der erste Kindergottesdienst im neuen Jahr am 
19. Januar um 14 Uhr im Gemeindehaus an der 
Stadtkirche wird sich mit der „Kirche“ selbst be-
schäftigen. Den Kindern wird vermittelt werden, 
dass die Kirche nicht nur ein imposantes Gebäu-
de aus viel kaltem Stein ist, sondern dass sie 
aus lebendigen Steinen besteht, die wir alle sel-
ber sind. Dazu wird es neben einer Rallye noch 
manche anderen lustigen und interessanten Ak-
tionen geben.  MS

Die Funny-Faschings
Spiel, Spaß, Spannung und Schokolade. Mit die-
sen wenigen Worten ist eigentlich schon um-
schrieben, was am 26. Januar im Kindergottes-
dienst passieren wird: Es findet eine quietschfi-
dele und spannende Karnevalsparty statt mit al-
lem, was dazu gehört. Kinder können sich dafür 
verkleiden, es ist aber kein Kostümzwang. Die 
Party beginnt um 14 Uhr im Gemeindehaus an 
der Stadtkirche.  MS

Freundschaft – Wer ist mein Mitmensch
Am 9. Februar befasst sich der Kindergot-
tesdienst über die Geschichte vom barmherzi-
gen Samariter mit der Frage: Wer ist mein Mit-
mensch? Sind es die Eltern und Geschwister, 
Freunde oder alle Menschen, die unsere Spra-
che sprechen? Oder sind es auch andere? Dies 
sind Fragen, die gerade heute in unserer Gesell-
schaft mehr als aktuell sind und bereits den Kin-
dern in der Schule häufig zum Problem werden. 
Im Kindergottesdienst werden die Kinder über 
die biblische Geschichte und verschiedene Ak-
tionen Antworten auf diese Fragen finden.  MS

Kindergarten Hermannstraße auch auf dem Weihnachtsmarkt

Lose ohne Nieten
Kindergottesdienst-Programm

Licht, Freundschaft, Fasching
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Martina Stecker

Macht hoch die Tür
Evangelisches Gesangbuch, Lied 1

Macht hoch die Tür, die Tor macht weit…“, das 
ist in jeder Beziehung die Nummer Eins unserer 
Gesangbuch- und Adventslieder. Gott kommt! 
Und er will bei uns, in unsere Herzen, einziehen! 
Ein schöneres Lied zum Beginn der Adventszeit 
kann ich mir nicht vorstellen.

Schon von klein auf beginnt der Advent für 
mich mit diesem Lied und ich freue mich auf 
die vier Wochen, die uns auf das Weihnachts-
fest vorbereiten.

 Ich freue mich auf diese Zeit mit all ihren 
schönen Traditionen, die wir zu Hause pflegen, 
aber auch zum Teil in der Gemeinde, wie zum 
Beispiel das alljährliche, gemeinsame Singen und 
Musizieren unserer Chöre in der Stadtkirche oder 
die Proben für das Weihnachtsspiel am Heilig-
abend mit den Jugendlichen und Kindern.

Mir macht das alles eine große Freude.
„Macht hoch die Tür, die Tor macht weit…“ 

eine starke Sprache.
Ich vermute, dass Sie, wenn Sie diese An-

dacht lesen, wahrscheinlich zu denen gehören, 
die noch mit den Traditionen unserer Kirche ver-

traut sind und dass Sie auch darum wissen, dass 
es unsere innere Haltung betrifft, wenn in dem 
Adventslied von offenen Türen und Toren ge-
sungen wird. 

Wenn wir aufgefordert werden, Gott unse-
re Herzenstüren zu öffnen, dann bedeutet das 
zugleich, dass wir mit seinem Kommen in diese 
Welt rechnen sollen. 

Die Geburt Jesu vor 2000 Jahren ist für uns 
Christen Zeichen dafür, dass Gott in seine Schöp-
fung kommt, sich als Mensch uns Menschen 
zeigt. 

„Macht hoch die Tür, die Tor macht weit…“ 
– und ich denke weiter an die anderen, an die  
Menschen, die mit all dem wenig am Hut ha-
ben, für die vielleicht gerade diese dunkle Jah-
reszeit eine unbeschreibliche Bedrückung be-
deutet und denen unsere liebgewordenen Tradi-
tionen eher wie Hohn und Spott in all ihren Be-
lastungen wirken.

Es spielt dabei gar keine Rolle, was ihnen 
die Tür zum Leben verschlossen hat, ob sie es 
durch eigene Schuld selber getan haben, ob es 

ein Schicksalsschlag war oder was 
auch immer. 

Auch in diesem Jahr sind Men-
schen wieder unter die Armutsgren-
ze gerutscht, sind arbeitslos gewor-
den, haben einen lieben Menschen 
verloren, sind im Gefängnis gelan-
det oder waren, und sind es viel-
leicht noch immer, schrecklich krank 
und vieles mehr.

Und viele dieser Menschen haben 
„dicht gemacht“, haben vor ihr In-
nerstes eine dicke Mauer gebaut, ein 
Schloss vorgehängt, einen Schlüssel 
rumgedreht.

Sie haben sich isoliert oder sind 
auch ausgeschlossen worden aus 
vertrauten Kreisen oder der An-
erkennung durch die Gesellschaft. 
Große Traurigkeit und viel Angst, in-
nerer Rückzug und vielleicht sogar 
Hass sind Folgen solcher Isolation.

 Die schöne Stimmung des Ad-
vent, mit der wir uns umgeben in Gottesdiens-
ten, auf dem Weihnachtsmarkt und in unseren 
gemütlichen Wohnungen, kann nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass hinter so manchem fest-
lich erleuchteten Fenster auch verzweifelte Ge-
sichter ihre Schatten zeichnen. 

„Macht hoch die Tür, die Tor macht weit…“ 
wie können die Herzenstüren solcher Menschen  
wieder aufgehen? Wie kann das Schloss zum 
Tor  ihres Inneren geknackt werden? Können wir 
das eigentlich, ja, müssen wir uns überhaupt an-
gesprochen fühlen?

 „Macht hoch die Tür, die Tor macht weit...“ 
das gilt ja auch für uns, gerade für uns, die wir in 
seinem Namen unterwegs sind. Und ich glaube, 
dass durch unsere Geduld, unsere Liebe, unse-
re Anteilnahme den Menschen, deren Tore ver-
schlossen sind, geholfen werden kann.

Wenn wir zum Beispiel an einer kleinen Stel-
le es schaffen, Menschen Mut zu machen, ihnen 
zuhören und ihnen zeigen, dass uns ihr Schicksal 
nicht egal ist, dann bleibt das „Macht hoch die 
Tür…“ nicht nur ein frommes und beschauliches 
Lied, sondern wirkt das, was Gott will. Gott will, 
dass alles aufgeht, dass keine Tore mehr Men-
schen voneinander und von sich selbst trennen. 
Gott will Weite in den Herzen. Seinen Sohn Je-
sus schickt er in die Welt für ein Leben voller Lie-
be, Hoffnung und Zuversicht. 

Ich wünsche Ihnen und mir, dass die Tore zum 
Leben weiter aufgehen, dass so der Geist des 
Advents unsere Herzen erreicht. Und ich wün-
sche uns, dass durch unsere Zuversicht und un-
ser Engagement für die Sache unseres Herrn Tü-
ren auch bei denen aufgehen, die Gott uns ans 
Herz legt und deren Schicksal sich wenden soll. 

Advent: Zeit, auch verschlossene Türen im privaten Inneren 
zu öffnen und andere, vor allem Gott, hinein zu lassen.
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Gut behütet
Haben wir alle einen Schutzengel?

„Denn er hat seinen Engeln befohlen, dass 
sie dich behüten auf allen deinen Wegen.“ 
Diese Zusage aus Psalm 91,11 war in der 
jüngsten Konfirmandengruppe der abso-
lute „Renner“ unter den Konfirmations-
sprüchen. Auch als Taufspruch ist er einer 
der beliebtesten. Nach einer Umfrage des 
Allensbacher Meinungsforschungsinstitu-
tes glaubt jeder zweite Deutsche an die 
Existenz von Schutzengeln. 

Wer einen Engel um sich wähnt, fühlt sich be-
hütet. Er glaubt, einen unsichtbaren Begleiter 
zu haben, der bei Gefahr einspringt, der Wär-
me verströmt und den harten, eintönigen All-
tag erleichtert. 

Die biblischen Engel treten in den Geschich-
ten der Bibel stets als Gottesboten auf, als Bot-
schafter des ganz Anderen. Die Engel der Bibel 
bestätigen die Menschen nicht bloß in dem, was 
sie sind, sie kritisieren und provozieren auch. So 
fordert ein Engel den Propheten Elia auf, seinen 
Weg fortzusetzen, als der sich aus Angst vor 
den Herrschern versteckt und am liebsten ster-
ben möchte (1. Könige 19). Andere Engel set-
zen den Menschen Grenzen, wie jene aus der 
Schöpfungsgeschichte, die Adam und Eva mit ei-
nem Flammenschwert den Rückweg ins Paradies 
versperren (1. Mose 3,24). Selbst wenn die En-
gel der Bibel gute Nachrichten überbringen, ver-
breiten sie Furcht und Schrecken. „Fürchtet euch 
nicht!“ beruhigt der Weihnachtsengel die Hirten 
auf dem Felde, bevor er ihnen die Geburt des 
Heilands verkündet (Lukas 2,10). Biblische Engel 
sind also keine Garanten für unsere Wünsche.

Andererseits predigt Jesus ein geradezu kind-
liches Vertrauen in die Schutzengel. „Seht zu, 

dass ihr nicht einen von diesen Kleinen verach-
tet“, lehrt er über die Kinder. „Denn ich sage 
euch: Ihre Engel im Himmel sehen allezeit das 
Angesicht meines Vaters im Himmel.“ (Mat-
thäus 18,10) Das heißt: Jeder Mensch hat einen 
Engel, und die Engel der Kinder stehen Gott be-
sonders nahe. 

Kaum einer hat solche Worte besser verstan-
den als der Theologe und Widerstandskämpfer 
gegen die Nazis Dietrich Bonhoeffer. Der fühl-
te sich noch in der Todeszelle kurz vor seiner Er-
mordung „von guten Mächten wunderbar ge-
borgen“. (Evang. Gesangbuch, Lied Nr. 65)

Haben wir alle einen Schutzengel? Ganz be-
stimmt. Unsere Schutzengel haben sogar man-
ches mit ihren biblischen Vorfahren gemein. Die-
se überbringen Nachrichten von Gott. Unsere 
Schutzengel erscheinen, wenn uns die Wirklich-
keit fremd und feindlich vorkommt. Sie erinnern 
daran, dass wir in unserem Leben vieles weder 
beeinflussen noch begreifen können. Und sie 
vermitteln das Gefühl, trotz allem geborgen und 
behütet zu sein. 

 Uwe Wiemann – nach einer Vorlage  
aus dem Buch:  Religion für Einsteiger

Der Vorsitzende Jürgen Werth schreibt dazu: 
„Weil Jesus lebt, ist alles anders. Weil ER lebt, 
gibt es Hoffnung. Weil ER lebt, gilt Gottes Lie-
be. Weil ER lebt, reden wir mit ihm. Und reden 
wir miteinander.“ 

Die Evangelische Allianz Bad Salzuflen lädt 
ein zu folgenden Gottesdiensten und Veranstal-
tungen:
Sonntag, 6. Januar, 9.30 Uhr Eröffnungs-
gottesdienst in der Auferstehungskirche: „Mit 
ihm verbunden“
Montag, 7. Januar, 19.30 Uhr Gebetsabend 
in der Evangelisch-freikirchlichen Gemeinde, 
Gartenstraße 5: „In Stürmen gesichert“
Dienstag, 8. Januar, 19.30 Uhr Gebetsabend 
im MBK-Tagungshaus, Hermann-Löns-Straße 9a: 
„Zum Leben bestimmt“

Mittwoch, 9. Januar, 19.30 Uhr Gebets-
abend im evangelisch-reformierten Gemeinde-
haus Von-Stauffenberg-Straße 3: „Zur Nachfol-
ge berufen“
Donnerstag, 10. Januar, 19.30 Uhr Gebets-
abend im Zentrum Auferstehungskirche, Gröch-
teweg 30: „Um Kinder besorgt“
Freitag, 11. Januar, 19.30 Uhr Gebetsabend 
im evangelisch-lutherischen Gemeindehaus, 
Martin-Luther-Straße 7a: „In Bedürfnissen ver-
sorgt“
Samstag, 12. Januar, 15 Uhr Nachmittag 
im Altenzentrum Bethesda, Moltkestraße 22: 
„Zum Dienen gesandt“
Sonntag, 13. Januar, 17 Uhr Abschlussgot-
tesdienst in der Erlöserkirche „Für Morgen ge-
rüstet“

Weltweite Gebetswoche der Evangelischen Allianz 2008

Weil ER lebt
Zu Beginn des Jahres versammeln sich Christen aus evangeli-
schen Gemeinden und Gemeinschaften, um zusammen zu beten. 
Bibeltexte werden ausgelegt und regen so zum Gebet an. Für 
das Jahr 2008 hat die Deutsche Evangelische Allianz das Motto 
gewählt „Weil ER lebt“. 

Immer wieder kamen Nachfragen – jetzt ist es 
so weit: Am 11. Januar startet ein neuer Gitar-
renkurs für Anfänger. Immer Freitags, von 15.45 
bis 16.45 Uhr im Calvin-Haus am Gröchteweg. 
Gedacht ist der Kurs für Jungs und Mädels ab 
zehn Jahren. 
Weitere Infos und Kontakt: Evangelisches Ju-
gendbüro, Telefon (05222) 17071.

Gitarrenkurs für 
neue Anfänger

Fernseher für 
Jugendkeller
Für den Jugendkeller sucht das Jugendbüro ei-
nen funktionstüchtigen Fernseher. Der bisher 
genutzte stammt auch aus einer Spende und ist 
nach sieben Jahren leider defekt. Da immer eine 
große Gruppe Jugendlicher zusammensitzt, wäre 
es schön, wenn das TV-Gerät eine Bilddiagonal 
von mindestens 60cm hätte. Kontakt: Evangeli-
sches Jugendbüro, Telefon (05222) 17071
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Mit ihnen kann man reden, vertraulich und of-
fen. Denn Pfarrerinnen und Pfarrer unterliegen 
der Schweigepflicht. Wer schon einmal einer 
christlichen Kirche angehört hat und nun wieder 
eintreten will, sucht eine Zentrale Eintrittsstel-
le auf. In Bad Salzuflen liegt sie am Salzhof. An 
jedem Donnerstag trifft man in der Zeit von 16 

bis 18 Uhr eine Pfarrerin oder einen Pfarrer un-
ter dem Dach des Eine-Welt-Ladens an. Die Tauf-
urkunde und die Austrittserklärung mitzubrin-
gen, ist sinnvoll, aber nicht zwingend nötig. 

Nach einem Gespräch füllen die Beteiligten 
eine schriftliche Erklärung aus. Der Eintritt ist 
vollzogen.

Die Kircheneintrittsstelle besteht seit 2005

Treten Sie ein!

Alte Hütte in neuem Glanz! Die letzte Renovie-
rung des Billardraumes ist zwar „erst“ drei Jahre 
her, doch wenn so ein Raum vier bis fünf Mal in 
der Woche von zahlreichen Kindern und Jugend-
lichen genutzt wird, dann hinterlässt das mehr 
oder weniger deutliche Gebrauchsspuren. Mit 
der Meyer-Sikendiek-Stiftung hat das Jugend-
büro einen Partner gefunden, der sich die Un-
terstützung der Kinder- und Jugendarbeit in Lip-

pe zur Aufgabe gemacht hat. Neue Farbe an den 
Wänden, eine Holzverkleidung unter der Decke 
sowie neue Lampen verwandelten den ehema-
ligen Billardkeller in einen Billardsalon! Wer sich 
selbst ein Bild machen will und mal ne’ ruhige 
Kugel auf dem neuen Billardtisch schieben will, 
ist herzlich eingeladen! Ein dickes Dankeschön 
geht an die fleißigen Helferinnen und Helfer, die 
das Projekt tatkräftig unterstützt haben!

Auf großer Fahrt
Eine Segelfreizeit bietet das evangelische Ju-
gendbüro allen Jugendlichen ab 13 Jahren im 
nächsten Sommer an. Vom 4. bis 11. Juli 2008 
geht es auf „große Fahrt“. Der Preis für die Teil-
nahme an dieser abenteuerreichen Freizeit be-
trägt 299 Euro. Weitere Informationen und An-
meldungen im Evangelischen Jugendbüro, Tele-
fon (05222) 17071.

Nach drei Jahren war die Renovierung fällig

Billardraum wieder wie neu

Kräftig mit ange-
packt haben die 
Jugendlichen bei 
der Renovierung 
des Billardkellers.

Der Eintritt in die Kirche ist leichter, als viele Menschen den-
ken. Erfahrene Seelsorgerinnen und Seelsorger stehen zur Ver-
fügung und beantworten gern alle Fragen. 

Adventssingen 
mit Chören und Musikgruppen der Stadtkirche
Sonntag, 2. Dezember 17 Uhr Stadtkirche; 
Leitung: Gudrun Maiwald

Jubiläumskonzert zur 
Weihnacht
Sonntag, 16. Dezember 17.30 Uhr Erlöser-
kirche; Männerchor e.V. Bad Salzuflen, Orgel: 
Hans-Martin Harms, Harfe: Claudia Pikalov, Flö-
te: Steffen Trantow,, Sopran: Friederike Webel, 
Leitung: Horst Petruschke

Carl Orff: Die 
Weihnachtsgeschichte
Samstag, 15. Dezember 17 Uhr Auferste-
hungskirche 
Sonntag, 16. Dezember 16 Uhr Kirche in 
Detmold/Heiligenkirchen; Chor und Instrumen-

talisten der Johannes Brahms Schule Detmold 
(Einstudierung: Hans-Hermann Janzen, Elisa-
beth Delker), Chor der Grundschule Wüsten, 
Singschule der evangelisch-lutherischen Kirchen-
gemeinde. Leitung: Astrid Röhrs

Musikalischer 
Wochenschlussgottesdienst
Samstag, 2. Februar 17 Uhr Erlöserkirche: 
Musik für Posaune und Orgel; Klaus Hansen, Po-
saune (Soloposaunist im Philharmonischen Or-
chester, Bielefeld); Astrid Röhrs, Orgel

Lesung & Musik
Sonntag, 3. Februar 18 Uhr Stadtkirche
Andreas Schwabe liest aus dem Roman „Schuld 
und Sühne“ von Dostojewski
„Brass unlimited“ spielt Werke von Schostako-
witsch

Musik in den Kirchen
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Nein – daran hat sich nichts geändert: 
Ich bin evangelisch-reformiert. Ich will 
es  auch bleiben. Aber trotzdem bin ich 
auch katholisch, darauf lege ich Wert. Nur 
eben nicht römisch-katholisch. Aber der 
Reihe nach…

Bei gemeinsamen Gottesdiensten in der Auf-
erstehungskirche kommt mindestens die Hälfte 
der Gemeinde regelmäßig ins Schleudern, näm-
lich dann, wenn es im Glaubensbekenntnis nach 
reformierter Lesart heißt: „die heilige, allgemei-
ne, christliche Kirche“. 

Dieses Wörtchen ist mir wichtig geworden, 
denn es bewahrt die Erinnerung daran, dass wir 
alle zu der einen weltweiten Kirche Jesu Christi 
gehören: Orthodoxe, Katholiken, Lutheraner, Re-
formierte, Methodisten, Baptisten und viele an-
dere. Jesus Christus ruft Menschen in eine Kir-
che, in die Gemeinschaft aller Menschen, die an 
ihn glauben. 

Die unterschiedlichen Konfessionen resultie-
ren aus menschlichem Glauben, Denken und 
Diskutieren. Das macht sie nicht unwichtig und 
nicht beliebig. Aber zweitrangig, denn vorran-
gig ist es, dass wir alle zu einer Kirche gehören: 
zu der „allgemeinen“ Kirche oder, griechisch ge-
sagt, zu der „katholischen“ Kirche, denn „ka-
tholisch“ heißt nichts anderes als „allgemein“. 
Und deshalb bin ich, obwohl und bevor ich re-
formiert bin, gern katholisch!

Übrigens entspricht es reformierter Tradition, 
den Anspruch aufrecht zu erhalten, „katholisch“ 
zu sein. Schon im Jahr 1584 werfen die Pfäl-
zer Reformierten den Lutheranern vor, sie hät-
ten „den Papisten den Titel der Katholischen … 
schändlich eingeräumt“. Der Heidelberger Kate-

chismus aus dem Jahr 1563 fragt: „Was glaubst 
du von der heiligen allgemeinen christlichen 
Kirche?“ und antwortet: „Ich glaube, dass der 
Sohn Gottes sich aus dem ganzen Menschen-
geschlecht eine Gemeinde zum ewigen Leben 
erwählt und dass er sie durch seinen Geist und 
sein Wort von Anfang der Welt bis ans Ende in 
der Einheit des wahren Glaubens versammelt, 
schützt und erhält. Ich glaube, dass auch ich ein 
lebendiges Glied dieser Gemeinde bin und ewig 
bleibe.“ Eine Gemeinde aus dem ganzen Men-
schengeschlecht in der Einheit des wahren Glau-
bens – diese Gemeinde heißt „katholisch“!

Die römische Kirche hat eben wieder betont, 
nur sie allein sei Kirche im eigentlichen Sinn. 
Das ist eine Feststellung, die sich aus der Traditi-
on und den Bekenntnissen der römisch-katholi-
schen Kirche ergibt. Aber Bekenntnisse sind nur 
menschliche Antworten auf das Wort Gottes – 
schade, wenn Bekenntnisse Christen voneinan-
der trennen, statt sie zu verbinden. Trennungen 
schmerzen – jedenfalls mich. Ich will mich nicht 
damit abfinden. Ich glaube an die Einheit der Kir-
che. Mir tun die Augenblicke gut, in denen ich 
diese Einheit auch erleben kann: bei gemeinsa-
men Gottesdiensten, beim Salzhofgottesdienst, 
beim Kanzeltausch, bei gemeinsamen Projekten, 
beim Friedensgebet. Denn dann sind wir für ei-
nen Augenblick „katholisch“, alle miteinander. 
Und das bin ich sehr gern!   Peter Schröder

Warum ich gern 
katholisch bin…

Musik

Chor der Stadtkirche
Probe montags 20 bis 22 Uhr im Gemeindehaus 
an der Stadtkirche (nicht in den Ferien).

Offenes Choralsingen
„Choral nach Wahl“ – gemeinsames Singen von 
Gesangbuchliedern mit Pfarrer i.R. Christoph Sixt, 
donnerstags 16-17 Uhr rund um den Abendmahls-
tisch in der Stadtkirche.

Senioren-Singkreis
Probe montags 15 bis 16 Uhr im Gemeindehaus 
Stadtkirche. In den Schulferien keine Proben.

Gospelchor „Get-Up“
Probe montags 18.30 Uhr im Gemeindehaus an 
der Stadtkirche, von-Stauffenberg-Straße 3 (nicht 
in den Ferien). 

Posaunenchor
Probe mittwochs 19.30 bis 21 Uhr im Calvin-Haus,  
Jungbläseraus bildung ab 16 und ab 19 Uhr. In den 
Schulferien keine Proben. 

Adventssingen
2. Dezember 17 Uhr Adventssingen in der Stadt-
kirche

Lesung und Musik
3. Februar 18 Uhr Literarische Lesung & Musik 
in der Stadtkirche

Kinder • Jugend • Familie

Jungschar
im Jugendkeller des Gemeindehauses Von-Stauf-
fenberg-Straße 3: dienstags 16-17.30 Uhr für 8- 
bis 12-Jährige (außer in den Ferien).  
Leitung: Elisabeth Mellies

Kindergottesdienst
mit Pfarrerin Martina Stecker und Team im Ge-
meindehaus von-Stauffenberg-Straße 3:   
9. Dezember 10 Uhr:  Familiengottesdienst in 
der Stadtkirche „Licht verbreiten“ mit anschl.  Ad-
ventsfrühstück 
24. Dezember 15 Uhr:  Familiengottesdienst in 
der Stadtkirche „Weihnachten für Henkelmanns 
Kinder“ 
19. Januar 14 Uhr: „In deinem Haus bin ich 
gern“ 
26. Januar 14 Uhr:  „Funny Faschings“ 
9. Februar 14 Uhr:  „Freundschaft – Wer ist mein 
Mitmensch?“

Krabbelgottesdienst
Samstag, 12. Januar, um 15.30 Uhr: Jesus und 
Zachäus.

Theater Kunterbunt 
Proben: mittwochs 15 Uhr bis 16 Uhr die Kinder, 
donnerstags 15.30 Uhr bis 16.30 Uhr die Jugend-
lichen.  

„Theater Klitzeklein“
donnerstags um 15 Uhr im Gemeindehaus an der 
Stadtkirche für die Kinder zwischen drei und sechs 
Jahren

Jugendarbeit im Gröchteweg

Dienstags:
14.30-18 Uhr  ● KoCa Konfirmanden treff im Cal-
vin-Haus
16.30-18.30 Uhr  ● Kindertreff im Zentrum Auf-
erstehungskirche
17.30-18.30 Uhr  ● Burning Diamonds Tanzen 
für Mädels im Calvin-Haus
19-21.30 Uhr  ● Offener Jugendtreff für Ju-
gendliche ab 13 im Zentrum Auferstehungskir-
che.

Machen Sie mit! Infos, wenn nicht anders angegeben, unter Telefon 95 97 63

Kreise • Treffs • Termine
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Mittwochs:
16.30-17.30 Uhr  ● Lüc kenc afé Treff für Kids 
von 10-13 im Zentrum Auferstehungskirche.
18-21 Uhr  ● ZAK – Treff mit Programm für Kate-
chumenen und Konfirmanden und Freunde im 
Zentrum Auferstehungskirche.

Donnerstags:
16-17.30 Uhr  ● Firlefanz Spielgruppe für Kinder 
von 7 bis 11 im Zentrum Auferstehungskirche.
ab 18 Uhr  ● Teamtreff Treff aller ehrenamtlichen 
Mitarbeitenden im Calvin-Haus

Freitags:
16-18 Uhr  ● Senioritas Quatschen, Klönen, kre-
ativ sein 10-13 Jahre im Zentrum Auferste-
hungskirche.
18-21.30 Uhr  ● Offener Jugendtreff für Ju-
gendliche ab 13 im Zentrum Auferstehungsk.

Senioren

Seniorentreff
letzter Donnerstag eines Monats, 15-17 Uhr im 
Calvin-Haus. Donnerstag, 20. Dezember: Weih-
nachtliche Feierstunde mit Liedern und Texten 
zum Fest. Gudrun Maiwald wird den Nachmittag 
musikalisch gestalten. Donnerstag, 31. Januar: 
Die Bretagne im Winter – Impressionen aus Frank-
reichs Norden. 

Frauen

Frauenhilfe, Von-Stauffenberg-Straße 3: An-
dacht, Kaffeetrinken, Gespräche, Literatur, Bibel-
kundliches, Reiseberichte…: freitags 15-17 Uhr, 
30. November, 7. + 14. + 21. Dezember (21. Weih-
nachtsfeier), 11. + 18. + 25. Januar, 5. Februar

Frauenhilfe Elkenbrede, Calvin-Haus: 14-täg-
lich mittwochs 15-17 Uhr mit Andacht, Kaffee-
trinken, Gesprächen über verschiedene Themen, 
Diavorträgen, Lesungen. 5. + 19. Dezember (19. 
Weihnachtsfeier), 16. + 30. Januar.

Mütterkreis Elkenbrede, (Hauskreis, Leitung 
Frau Klocke, Tel. 5 96 20): 14-täglich mittwochs 
20-22 Uhr

Abendkreis für Frauen: Weihnachtsfeier (Ter-
min wird noch bekannt gegeben). 17. Januar The-
ma „Zeit“ um 19.30 Uhr im Gemeindehaus an der 
Stadtkirche. 

Frauenforum
Abende für Frauen in der Lebensmitte. Kontakt: 
Pn. W. Holzmüller, Telefon 92 91 88 
Mittwoch, 5. Dezember, 20-22 Uhr, Film ab! Ein 
Abend mit schönen Bildern, kalten Happen und 
warmen Getränken 
Mittwoch, 6. Februar, 20-22 Uhr

Männer

Freitagsgespräch für Männer
Jeweils 1. Freitag im Monat, 15.30-17 Uhr, evan-
gelisch-lutherisches Gemeindehaus an der Auf-
erstehungskirche, Gröchteweg.

Besondere Angebote

Gemeindeabend
Jahresthema: „Heil und Heilung“ 
Donnerstag, 6. Dezember, 19 (!)-21 Uhr, Ge-
meindehaus Stauffenberg-Str. 3, „Für mich ist et-
was drin!“ – Ein Adventskalender für Erwachsene

Sprachschule des Glaubens
Donnerstag, 24. Januar: „Hineinwachsen ins Ur-
vertrauen“ (siehe Seite 7)

Taizé-Abendsegen
20. Januar 17 Uhr in der Stadtkirche Abendsegen 
mit Gesängen aus Taizé

Diakoniesonntag 
zur Verabschiedung von Herrn Nottbrock aus dem 

Machen Sie mit! Infos, wenn nicht anders angegeben, unter Telefon 95 97 63

Kreise • Treffs • Termine
Dienst im Diakonieausschuss mit Seniorensing-
kreis und anschließendem Kaffeetrinken im Ge-
meindehaus an der Stadtkirche am 27. Januar 
um 10 Uhr in der Stadtkirche

Sonntags-Brunch
Sonntag, 9. Dezember + 13. Januar im Cal-
vin-Haus im Anschluss an den Gottesdienst um 
9.30 Uhr in der Auferstehungskirche 

Kerkhuisken/Weihnachtsmarkt
Montag, 10. Dezember: Kindergarten Her-
mannstraße 
Mittwoch, 12. Dezember: Jungschar der Stadt-
kirche mit Frau Mellies 
Mittwoch, 19. Dezember: „Das Frauenfo-
rum backt Pickert“! Außerdem verkauft der Ei-
ne-Welt-Laden seine Ware 
Donnerstag, 20. Dezember: Evangelische Ju-
gendgruppen mit Andre Stitz.

Gebet und Andacht

Ökumenisches Friedensgebet
An jedem 1. Dienstag im Monat, 18-18.30 Uhr, im 
Dezember im Turm der Stadtkirche; im Januar in 
der Krypta der Liebfrauenkirche

Bibelgespräch
Predigtvorgespräch für den folgenden Sonntag im 
Gemeindehaus Von-Stauffenberg-Str. 3, mittwochs 
15.30-16.30 Uhr; nach Absprache, Kontakt: Pn. W. 
Holzmüller, Telefon 929188

Allianzgebetswoche
6. bis 13. Januar

Service

Offene Kirche
Die Stadtkirche ist für Besucher außer an Feier-
tagen geöffnet donnerstags von 15 bis 17 Uhr 
und samstags von 10 bis 12 und 15 bis 17 Uhr

Tauschzeit
mittwochs 5. Dezember + 16. Januar um 19.30 
Uhr im Gemeindehaus an der Stadtkirche

Eintrittsstelle der Kirchen
Donnerstags 16-18 Uhr im „Eine-Welt-Laden“ auf 
dem Salzhof

Raum der Kirchen
in der Wandelhalle am Kurpark: Buchausleihe, Ge-
spräche und Informationen montags, mittwochs 
und freitags 10-12 Uhr

Machen Sie mit! Infos, wenn nicht anders angegeben, unter Telefon 95 97 63

Kreise • Treffs • Termine

Der Gemeindebrief erscheint fünf mal im Jahr 
und wird von den Gemeindemitgliedern immer 
gerne gelesen. Fleißige ehrenamtliche Helfer sor-
gen dafür, dass dieser pünktlich ins Haus kommt. 
Leider fallen immer mal Gemeindebriefausträger 
aus Krankheits- oder Altersgründen aus. Daher 

unsere Bitte an Sie, liebe Leserinnen und leser: 
Haben Sie vielleicht Zeit und Lust einen Spazier-
gang damit zu verbinden, Gemeindebriefe aus-
zutragen? 

Weitere Informationen gerne im Gemeindebü-
ro, Telefon 95 97 63.

Gemeindebriefausträger gesucht!
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Wir gratulieren zum Geburtstag:

Sofern Sie nicht mit einer Veröffentlichung 
Ihres Namens einverstanden sind, wenden 
Sie sich bitte an die Mitarbeiterinnen im Ge-
meindebüro, Telefon 95 97 63.

Pfarrbezirk I, Pfarrerin Wiltrud Holzmüller

Pfarrbezirk II, Pfarrerin Martina Stecker

Pfarrbezirk III, Pfarrer Peter Schröder

Es wurden getrautEs wurden getauft

  

  

  

  

Familiennachrichten

Es wurden beerdigt

g

g
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Stadtkirche
Auf dem Hallenbrink

Auferstehungskirche
Gröchteweg

23. Dezember – 4. Advent
Kollekte: MBK-Evangelisches Jugend- und Missionswerk e.V.

10 Uhr Pn. Stecker (Liturgie), 9.30 Uhr Pn. Holzmüller  
Kirsten Albrecht (Predigt)

24. Dezember – Heiligabend
Kollekte: Brot für die Welt

13 Uhr Krippengottesdienst auf dem Salzhof, Pn. Stecker, mit Posaunenchor  
15 Uhr Familiengottesdienst Pn. Stecker  15.30 Uhr Familiengottesdienst mit 
 luth. Gemeinde: Pn. Langenau (Liturgie), 
 P. Schröder (Predigt) 
17 Uhr Christvesper Pn. Holzmüller, mit Harfe  17 Uhr Christvesper P. Schröder, mit  
 Sologesang  
 23 Uhr Christnacht gem. mit der 
 luth. Gemeinde und Kantoreien

25. Dezember – 1. Weihnachtstag
Kollekte: Brot für die Welt

10 Uhr Pn. Holzmüller mit Abendmahl/Traubensaft 9.30 Uhr P. Schröder mit Abendmahl/ 
 Wein

26. Dezember – 2. Weihnachtstag
Kollekte: Brot für die Welt

10 Uhr Singegottesdienst Pn. Stecker, 10 Uhr Familiengottesdienst mit der  
mit Gospelchor, anschl. Kirchkaffee im Turm luth. Gemeinde. Liturgie: Pn. Langenau, 
 Predigt: P. Schröder 

30. Dezember
Kollekte: Flutopferhilfe Ghana

in der Stadtkirche kein Gottesdienst 9.30 Uhr Pn. Stecker 

31. Dezember – Altjahrsabend
Kollekte: Kirchenmusik in der eigenen Gemeinde

17 Uhr Pn. Stecker, mit Abendmahl/Wein  in der Auferstehungskirche  
 kein Gottesdienst

g

g r

g

g
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Stadtkirche
Auf dem Hallenbrink

Auferstehungskirche
Gröchteweg

Gottesdienste

2. Dezember – 1. Advent
Kollekte: Brot für die Welt

10 Uhr Pn. Holzmüller  10 Uhr Familiengottesdienst mit der  
mit Abendmahl/Wein luth. Gemeinde. Liturgie: P. Schröder, 
 Predigt: Pn. Langenau

9. Dezember – 2. Advent
Kollekte: Agape-Projekt Lockhausen

10 Uhr Familiengottesdienst Pn. Stecker  9.30 Uhr P.i.R. Rosenhäger, mit  
 Posaunenchor, anschl. Brunch im  
 Calvin-Haus

16. Dezember – 3. Advent
Kollekte: Norddeutsche Mission

10 Uhr Pn. Holzmüller (Liturgie),  9.30 Uhr P. Schröder  
Hendrik Meier (Predigt)
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Beratungsstelle für Suchtkranke
Tel. 69 14
Jugend-, Ehe- und Familienberatung
Schülerstraße 11, Tel. 8 60 83.
Telefonseelsorge Herford
Tel. (0 800) 111 0 111 (evangelisch)
Raum der Kirchen in der Wandelhalle
Buchausleihe, Gespräche und Informationen: 
montags und freitags 10-12 Uhr, mittwochs 15-17 
Uhr

Anschriften und Telefonnummern

Ihr Weg zu uns
Gemeindebüro, Anke Nolte
Friedhofsverwaltung: Edeltraud Nickel
Anschrift: Von-Stauffenberg-Straße 3,  
32105 Bad Salzuflen
E-Mail: gemeindebuero@stadtkirche.info
Tel.: (0 52 22) 95 97 63; Fax 95 97 64
Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 8.30 bis 12 Uhr. 
Pfarrerin Wiltrud Holzmüller (Bezirk I)
Osterstraße 41a, Tel. 92 91 88
Pfarrerin Martina Stecker (Bezirk II)
Woldemarstraße 9a, Tel. 36 69 69
Pfarrer Peter Schröder (Bezirk III)
Osterstraße 41a, Tel. 63 65 14, Fax 63 65 21
Gem.-Pädagogin Elisabeth Mellies
Osterstraße 47, Tel. 5 09 11
Küster Ahmad Zahedi (Stadtkirche)
V.-Stauffenberg-Straße 3, Tel. (0173) 2 78 65 62
Küsterin Hildegard Schuster (Auferstehungs-
kirche): Tel. 5 03 32
Kindergarten (Frau Wend-Bitter)
Hermannstraße 28, Tel. 5 01 14
Calvin-Haus Gröchteweg:  
Tel. 63 99 12 
Kantorin Gudrun Maiwald,  
Beetstraße 39, Tel. 80 35 60
Jugendmitarbeiter André Stitz
Bürozeiten: Di. 18.30-19.30 Uhr, Do. 15-16 Uhr, 
Calvin-Haus, Tel. 1 70 71
Evangelische Familienbildung:  
Am Kirchplatz 1c, Tel. 36 35 13
Club C
Ziegelstraße 40, Tel. 5 84 33
Diakonieverband
Heldmanstraße 45, Tel. 99 95-0
Öffnungszeiten: Mo.–Fr. 10 bis 13 Uhr,  
Mi. auch 15 bis 18 Uhr
Beratungsstelle für Flüchtlinge und 
Ausländer: Von-Stauffenberg-Straße 3, Telefon 
(05222) 95 97 65

Stadtkirche
Auf dem Hallenbrink

Auferstehungskirche
Gröchteweg

1. Januar – Neujahr
Kollekte: Flutopferhilfe Ghana

in der Stadtkirche kein Gottesdienst 10 Uhr Familiengottesdienst mit der  
 luth. Gemeinde. Liturgie: Pn. Stecker  
 Predigt: Pn. Langenau, mit Abendmahl/ 
 Wein

6. Januar 
Kollekte: Deutsche Evangelische Allianz

10 Uhr Pn. Stecker, mit Abendmahl/Traubensaft 9.30 Uhr P.i.R. Rosenhäger;  
 Eröffnungsgottesdienst der Allianz- 
 Gebetswoche

13. Januar
Kollekte: Diakonieverband Bad Salzuflen

10 Uhr Pn. Holzmüller  9.30 Uhr P. Schröder, anschl. Brunch 
 im Calvin-Haus

20. Januar
Kollekte: Ökumene/Ungarn

10 Uhr Pn. Holzmüller, mit Posaunenchor  9.30 Uhr P. Schröder  
17 Uhr Taizé-Gottesdienst Pn. Stecker 

27. Januar – Diakoniesonntag
Kollekte: Lippische Bibelgesellschaft/Weltbibelhilfe

10 Uhr Pn. Stecker, m. Seniorensingkreis 9.30 Uhr Pn. Holzmüller  
anschl. Kaffeetrinken im Gemeindehaus

3. Februar
Kollekte: Aktion Sühnezeichen/Friedensdienste (Stadtkirche), Yad Ruth e.V. (Auferstehungskirche)

10 Uhr P.i.R. Rosenhäger, m. Abendmahl/Wein P. Schröder, m. Abendmahl/Traubensaft

10. Februar
Kollekte: Deutscher evangelischer Kirchentag

10 Uhr Pn. Stecker  9.30 Uhr P. Schröder 

Monatslieder
Dezember EG 20 Das Volk, das noch im Finstern wandelt
Januar EG 69 Der Morgenstern ist aufgedrungen Fotos dieser Ausgabe:  Rachid Amrous (17),  Foto-Biesemeier (10, 11),  Wilfried Mäß (Titel, 13),   

Uwe Rottkamp (8,9). Rückseite: Schwester Georgia, Waldbreitbacher Franziskanerinnen, entnommen aus:  
Jahreslosung 2008, © Agentur des Rauhen Hauses Hamburg, 2007






